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Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

„ Waldgebirge der Karpathen nehmen
. . 9• ? - Druvven einen von den Russen hartnäckig
die/ E ?I'^ eurt beî Bolovec. Dabei werden zahlreiche

inaen mel Munition und Kriegsmaterial er.
Russen sefange g te(Ie  scheitern russische Vorstöße, denbeutet. An ande Gefangene und Maschinen-
Beroundeten f . Der Rückzug der Russen in der
Biüomina dauert an. die österreichisch-ungarischen Truppen
bC'e io" lebruar , Die Unser» erzielen im Westen Erfolge- E , Vlr/nunen am Westabbang der Vogesen und imin. dcn Atgmu en. Dftpreuftifcbcn  Grenze ent.
Öeln fkf) gröfeor« Gefechte, die günstig für die Unfern ver-
laufen.?'

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 11.Februar,

vormittags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau¬
platz. Ein Angriff in den Ar gönnen  bcachie
uns in Besitz von Boden. Deni Gegner wurden
6 Offiziere. 307 Mann, 2 Maschinengewehre und
6 kleinere Geschütze abgenommen.

Auch in den Mittel - und ^ üdvogesen
hatten wir einige kleinere örtliche Erfolge.

Oeftlicher Kriegsschauplatz. Die Kämpfe
an der ostprenßischen Grenze  wurden , auch
gesternmit durchweg erfreulichem Ausgaug für uns
fortgesetzt.trotzdeiu tiqfer Schuee die Beweglingeu der
Truppen behinderte. Die Ergebuiffe der Zu-
samineustöße mit dem Gegner lassen sich noch
nicht klar übersehen.

Auf dem polnischen Kriegsschauplatz
rechts der Weichsel  brachte uns ein Vorstoß
in der Gegend nordwestlich Sierpc,  durch den
der Gegner überall, wo er getroffen wurde, zn-
rückgedrängt ist, einige Hundert Gefangene ein.

Links der Weichsel  sind keine besondere
^Ereignisse vorgekommen.

Oberste Heeresleitung.
*

Noch immer befleißigt sich der deutsche Generalsiads-
berichl der größten Zurückhaltung. Ader aus den in
Worten, die uns die Ereignisse an der Ostgrenze schildern,
blitzt wie ein elektrischer Funke die Mitteilung hervor,
daß sich aus den vorbereitenden Gefechten größere Kämvie
entwickeln. Hier ist, ebenso wie vor Warschau- .jeder
fühlt das — Großes im Gange.

Wiederholt war daraut hingewiesen worden, daß die
Russen, nachdem es ihnen im Süden in den Karpathen
und der Bukowina nicht geglückt war, es mit einer ttber-
nugelung der deutsch- österreichischen Schlachtiront im
äußersten Norden versuchten. Starke russische Kavallerie¬
massen drangen in Richtung Tilsit—Memel vor, unterstützt
durch Bewegungen bei Lipno—Mlawa. Überall wurde
diesen russischen Angriffsversuchen erfolgreich begegnet.
Wie es scheint, sind die Operationen aus beiden Seiten
letzt zur Entscheidung gediehen. Aus kleinen Gerechten
stno größere Kämpfe geworden, die sich allmählich zu
einer bedeutenden Schlacht auswachsen können und müssen,
-ver Benauf der Kämpfe ist nach dem Generalsiabsberichl
Vs*?/? 101• Aus der tühl abwägenden und vorsichtigen nu!i-
larijchen Sprache darf man sich diesen Ausdruck ruhig

• ! übersetzen.  Die Kämpfe gehen so
^ '« w-e^es der deutsche Plan vorgesehen hat. Es
finiw i »u*r“nkJ?511 dürfen auf ein schönes Endergebnis
nftf™'«* ut  t le  gesamte strategische Lage auf unserer
werden kann" Ör °k er' vielleicht entscheidenderBedeutung

*

Die Riefen rcblacbt im Olten.
licher̂-rk̂ o/^ E? russischen Berichte lasten immer deut-
grifte 0 ! ' m  E>ie deutschen und österreichischen An-
begriffen O/Üront im ständigen Fortschreiten
Natürück Ä mehr zu verheimlichen ist.
mit unnackinEsk,/?^11 «}li m̂eren russischen Niederlagen
VerIusten̂ nnk? ^ Eusarten von schweren deutschen
Aus Wien wi!d gemeldet: etilä3Üd)e* * u nrack-n.

Die amtlichen russischen Berichte schildern die
mehrtägige Schlacht um Borzimow, in der die Deutschen
schließlich so schwere Verluste erlitten hätten, daß der
von ihnen erzielte Erfolg dem gegenüber verschwindet.
Im Raum Sochaczew—Bolimow und südlich von
Bolimow hätten die Verbündeten überlegene Artillerie¬
kräfte vereinigt undeinelebhasteGefechtslätigkeitentwickelt.
Der Kriegsberichterstatter der „Russtiie Wjedomosti" hebt
die furchtbare Wirkung der in Polen verwendeten
deutschen Geschütze hervor,von denen namentlich dieIl-Zoll-
Geschütze große Verheerungen anrichten. Ein Geschoß aus
diesem zerschmetterte ein zweistöckiges Steinhaus. Russische
Blätter melden, daß die russische Offensive gegen die
Linie Lipno—Mlawa, die anfang§;imauft)altiani erschien,
plötzlich gehemmt sei. . Trotzdem dürfe man die Unter¬
nehmung gegen Ostpreußen guten Mutes verfolgen, was
die Massenflucht aus diesem Gebiet beweise. In de»
Karpathen wird auf einer Front von 170 Kilometern
gekämpft. „Golos Moskwi" berichtet, klaß eine etwa
eine halbe Million Mann umfassende österreichische
Armee, durch deutsche Truppen verstärkt, sich in Be¬
wegung gesetzt habe, um Przempsl zu entsetzen.

Russische Kriegsberichterstatter erzählen ferner, daß in
den letzten Tagen „ungeheure" Luftschiffe, offenbar
Zeppeline , über Finnland  und den baltischen
Provinzen kreuzen. Der Umstand, daß sie keine Bomben
abwersen. deute daraus hin, daß sie einstweilen Beob¬
achtungen oornehinen.

vomö«enel» ll» ril Kriegsrcbauplafi.
Wien, 10. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart : 10. Februar . Die allgemeine Lage in Polen
und Westgalizien ist unverändert, die Kämpfe in den
Karpathen dauern an. Die Bukowina ist bis zur Suc-
zawa vom Feinde gesäubert, der stellenweise fluchtartig
zurückweicht. Mit unbeschreiblicher Freude begrüßt die
Bevölkerung unsere vorrückenden Truppen.

Der stellvertretende Chef 'des Generalstabes:
von Höfer,  Fcldmarschalleutnant.
Russische Maffendesertion.

Der Korrespondent des „Bester Liopd", Bola Landauer,
veröffentlicht einen Bericht eines Offiziers, der einen
rujsiichen Gefangenentransportbeaufsichtigte. Der Offizier
berichtet: -Nicht zum Zwecke der Stimmungsmache sagen
wir es. aber es ist allgemein bekannt, daß die russische
Mannschaft. wo sie es nur irgend tun kann, zu uns
herüber desertiert. Kein Wunder, denn abgesehen davon,
daß sie unier der Witterung ebensoviel wie die Unfern zu
leiden haben, ist ihre Verpflegung und ihre Behandlung
durch die Offiziere ganz niederträchtig.

Kürzlich geriet das Löhnungsbuch eines Gefangenen
in unsere Hände. Daraus ersah ich, daß der Mann
am i. November seinen letzten Sold erhalten hatte. Aber
e8 wird ihnen nicht leicht, herüderzukommen, denn es ist
sozusagen die einzige Aufgabe der Kosaken, vor und hinter
der Front die Fluchtversuche zu vereiteln. Darum finden
die Desertionen meistens bei den Patrouillengängen und
Rekognoszierungen statt. Die gefangenen Offiziere fragen
wir nicht aus. ihre Haltung ist nicht gleichartig, aber
selten benehmen sie sich anders als kühl und trotzig. Bel
einer Gelegenheit ordnete der Offizier unserer Gefangenen¬
eskorte an, daß die russischen Gefangenen wenigstens ab¬
wechselnd die Tornister unserer Eskortemannschaft tragen
sollten. Ein Mitgefangener russischer Offizier protestierte
dagegen in außerordentlich herausforderndem Tone.

Die Räubereien der Kosaken.
Die gefangenen Mannschaften — so berichtet de.

Bester Korrespondent weiter — haben wenig Geld bei sich,
desto mehr aber die Kosaken. Die meisten der letzteren
haben mindestens 100 Rubel in der Tasche. Nebenbei
gesagt, der reguläre russische Liniensoldat haßt die
Kosaken stärker als den Feind. Sehr oft bitten uns
die Gefangenen, die Kosaken unbedingt aufknüpfen zu
lassen. Wenn wir die Kosaken durchsuchen lassen, so
finden sich in ihren Taschen ganze Warenlager. Bei
einer Gruppe von acht Kosaken fanden wir
16 Paar silbernes Eßzeug. zwei blaue und zwei braune
seidene Unterröcke, 14 seidene und 6 leinene Tücher, bei
einem ein goldenes Medaillon, das er noch von der
Heimat mitgebracht haben wollte. Freilich stand auf der
Rückseite des Medaillons in deutscher Sprache eingraviert:
Andenken an die heilige Firmung. Die gefangenen
Russen wundern sich sehr, daß wir nicht Hungers sterben,
wie ihnen von ihren Offizieren immer gesagt worden ist,
daß sie vielmehr auch bei uns noch reichlich verpflegt
werden.

*

Die nordtfeben Reiche und der Pandelshrteg.
In Norwegen wie in Schweden äußert sich die öffent¬

liche Meinung in schärfster Form gegen das unwürdige
Vecstecksviel. das England mit der neutralen Flagge treiben

will. Die neutralen Länder könnten diesem Mißbrauch»
der Deutschland zu einschneidenden und für die Neutralen
gefährlichen Maßnahmen zwinge, nicht ruhig zusehen. Die
von englischer Seite ins Feld geführten Rechtfertigungs¬
gründe seien bei den Haaren herbeigezogen und wider¬
sprächen Anstand und Ehrlichkeit. Nach diesen Proben
der Volksmeinung darf man wohl mit Recht annehmen,
daß auch die nordischen Regierungen auf dem gleichen
Standpunkt stehen, die sich nach dem folgenden Telegramm
zu gemeinsamem Vorgehen in dieser Angelegenheit ent¬
schlossen haben. Aus Kopenhagen wird gemeldet:

Die drei nordischen Reiche haben beschlossen, ihre in
Malmö begonnenen gemeinschaftlichen Verhandlungen
fortzusctzen und über die Frage der deutsche» Nordsee¬
sperrung soivie der englischen Erklärung zu berate», die
cS zuläßt und billigt , daß die englischen Handelsschiffe
sich einer neutrale » Flagge bedienen, sowie auch über
die Frage der treibenden Minen in den nordischen Ge¬
wässern.

Die Zeit für die neue Znsainmenkunft ist noch nicht
bestimmt, doch glaubt man, daß sie noch vor dem 18. Fe¬
bruar, dem von Deutschland festgesetzten Termin des Be¬
ginns des rücksichtslosen Handelskrieges gegen England,
stattfindm wird.

Eine Sicherung der neutralen Schiffahrt.
Die neutralen Schiffe können sich leicht leder Ge¬

fährdung entziehen, die ihnen aus dem Mißbrauch der
neutralen Flagge erwächst, wenn sie neben ihrer National-
flagge das Signal aufstecken, das ihre Registernummer im
internationalen Signalbuch angibt. Aus dieser Nummer
ergibt sich ohne weiteres ihr Name, ihr Heiniatshafen und
ihr Reeder. Das internationale Signalbuch auf See ent¬
hält am Schluß ein Verzeichnis sämtlicher das Meer be¬
fahrenden klassifizierten Fahrzeuge, in welchem jedes seine
laufende sechsstellige Nummer hat. Die Beschaffenheit der
Zahlengruppen läßt auch die Art und Gattung des Fahr¬
zeuges nebenher ersehen, so daß das Hissen einer will¬
kürlich gewählten Nummer den Zweck einer Täuschung
verfehlen würde.

Ei » norwegischer Dampfer vo« Japan gekapert.
Wie dem norwegischen Auswärtigen Amt gemeldet

wird, ist auf der Reise von Schanghai nach St . Francisko
von den japanischen Marinebehörden in Kobe der nor¬
wegische Dampfer „Christian Boers" aus Bergen beschlag¬
nahmt worden. Die Japaner hätten „angenomuien". daß
das Schiff in deutschen Diensten stehe.

Der deutsche Gesandte in Mexiko. v.^Hintze, der von
Mexiko nach Peking versetzt wurde, habe, wie die Japaner
behaupten, das Schiff auf seiner Reise nach Peking benutzt.
Nachdem der Gesandte in Schanghai gelandet mar, sei
das Schiff nach Vokohama weitergegangen. Das einfluß¬
reiche norwegische Blatt „Aftenposten" schreibt dazu, es
widerspreche selbstverständlich jeglichem Recht, ein «schiff
zu beschlagnahmen, lediglich weil es einen Passagier an
Bord hatte, der einer Japan feindlichen Nation angeböre.
Da der Gesandte bereits in Schanghai an Land gegangen
war, so wäre der Kapitän wohl nicht nach Japan weiter-
gelahren, wenn er nicht reinstes Gewissen gehabt hätte.
Das Schiff wurde gezwungen, die javanische Flagge zu
hissen. Sein Wert beträgt ungefähr eine Million.

Umenika» 6 ,'vecsunq über den LufitaniafaU.
Die Engländer juckten die amerikanische Regierung

niit allen Mitteln zu geharnischten Protesten gegen die
denl'che Unterseeboots-Kriegführung aufzuhetzm. Reuter
bei icl.tete auch bereits von großer Mißstimmung gegen
Deutschland in Washington. Man scheint aber die
sjseckmnig ohne den Wirt gemacht zu haben, denn die
Londoner „Morningpost" meldet kleinlaut:

DaS amerikanische Ltaarsdepartemeni hat die Be.
ratnng über die deutsche Papicrblockadc und die Per.
Wendung der amerikanischenFlagge durch die „Lusitania"
begönnen . Letztere Frage dürste viel Erregung verur¬
sachen. Dir Verwaltung erwartet , daß sie antienglische
Reden im Kongreß und Nngriffc ans England in der
dentschfreniidlichcn Presse zur Folge haben wird . Der
amtliche Bericht über den FoU der „ Lusitania " steht noch
aus . Es wurde Feine Entscheidung über einen even¬
tuellen Protest gesällt.

Ob die deutsche Erklärung, wonach die gesamten Ge¬
wässer rings um Großbritamneu zum Kriegsgebiet ge¬
stempelt weiden, io wirkungslos wie eine „papierene
Blockade" veilaufen wird, soll die „Morningpost" ruhig
odwarten. Der deutsche Marinestab wird schon für die
Wirksamkeit sorgen. Die felge und hinterlistige Ver¬
wendung der amerikanischen Flagge zur Deckung der
„Lnsitania" dürste von Amerika aber nicht stillschweigend
geduldet werden. Das ist ein Flecken auf Englands Ehre,
der nicht abzuwaschen ist. Wenn die englische Regierung
jetzt ihren Befehl an die Handelsschiffe, sich hinter neutrale
Flaggen zu verstecken, damit beschönigen will, daß die
^Emden".als sie den Hafen von Penang anschlich, die russischeFlagge gezeigt habe — was übrigens noch gar nicht fest-
'teht — so ist sie auf dem Holzwege. Die „Emden"
ilätte, wenn sie an den Feind heranwollte, durchaus das
stecht der Kriegslist, dessen Flagge zu gebrauchen, gehabt.



Sitte neutrale Flagge zu »eigen ist ihm nte emgefallen.
.bensowenig wie bentHÖe Minenleger - das Märchen
wird auch wieder ausgewäuut — sich ie neutraler Flaggen
bedient haben,
kitein « Rriegspolt.

Rom » 10 Febr. Nach dem römischen Amtsblatt werden
die Soldaten der zweiten Kategorie der Jahrgänge 1893
und 1894 bis zuin 91. Mai unter den Waffen behalten.

Paris » 10. Febr . Die deutsche anhaltende Beschießung
von Soissons verursachte gewaltige Brände , die noch fort.

io . Febr . Es bestätigt sich, daß die
Sen nssi unter Führung des Scheichs Mehmed bereits nach
Ägvvten vorgerückt sind und verschiedene Stellungen an den
Grenzen belebt haben.

Kapstadt , 10. Febr . Entgegen der Reutermeldung , dab
der Buren ko m Mandant Maritz sich ergeben habe , wird
jetzt berichtet , dab Maritz soeben an der Spitze einer
deutschen Abteilung von 609 Mann einen Angriff aus die
Stadt Kakainas gemacht hat.

Graf Zeppelin über den Luftkrieg.
Der Berliner Vertreter des grobe«

Nachrichtenbureaus der amerikanischen
Zeitungen . United Preß ' Karl o. Wiegand
hatte eine Unterredung mit dem Grafen
Zeppelin , aus der wir im nachstehenden
das wichtigste , ur Kenntnis unserer Leser
bringen.

.Wenn die militärische Wirkung der Zeppelin -Luft,
schiffe «ur Folge hat . den Krieg auch nur um einen Tag
zu verkürzen und dadurch vielleicht Tausende von Menschen»
leben zu retten : wenn die Zeppeline , die gegenwärtig erst
am Anfang ihrer Entwicklung stehen, so weit fortschreiten,
baß es in Zukunft weniger Krieg gibt und wenn so ihre
Existenz eine Wohltat für die Menschheit und die Welt
wird , ganz abgesehen von dem friedlichen Gebrauch der
Luftschiffe ; wenn in dieser kritischsten Stunde des deutschen
Volkes , zu einer Zeit , da man stch bemüht , uns , unsere
Frauen und Kinder auszuhungern und Deutschlands
Existenz auf dem Spiel steht, die Zeppeline dem Vater»
lande auch nur den geringsten Kraftzuwachs verleihen
gegen den Ring seiner Feinde , die unsere völlige Vernich¬
tung herbeiführen wollen — dann ist meine Lebensarbeit
nicht vergeblich gewesen ."

Mit diesen markigen Worten eröffnet - der greise , fast
achtzigjährige Gras Zeppelin das Gespräch , das er auf
dem Wege nach Friedrichshafen mit dem Deutschamerikaner
Wiegand führte . Der Gras kam von der Küste, wo die
Zeppeline , die England einen Besuch abgestattet hatten,
von ihm einer Prüfung miterzogen worden waren.

l flotte an zugreisen , wie gross die deutsche Zeppelinflotte
! ejt sei. wie schnell die Zeppeline gebaut ivürdeu und

ähnliches , wurden von : Grafe » Zeppelin selbstverständlich
nicht beantwortet . Dagegen erzählte der Graf , daß seines
Wi ens nur ein Kampf zwischen einem Zeppelin und
Lilltschifseii stattgefunden habe , der Zeppelin habe die
Lu ischiffe oer .a .it. Und weiter , daß es sein sehnlicher
Wunsch gewesen sei, selbst einen Zeppelin im Kriege zu
fü r » Mi er jedoch dort bleiben mutzte, wo er nvt-
weudigei ivar.

Berlin —Newyork im Zeppelin.
Gras Zeppelin teilte dann dem Ausfrager mit . daß er

noch emen groben Ehrgeiz habe : . Ich wünschte ", jagte er,
.datz ein Zeppelin das erste Luftfahrzeug märe , das
Europa und Amerika aus dem Luftwege verbindet . Ich
niöchte noch lange genug leben , um einen meiner Kreuzer
über den Ozean nach Amerika zu bringen , wo ich vor
vielen Jahren meinen ersten BaUonaufstieg machte . Ich
fühle eö. ich mub io lange leben , bis ich dieses Ziel er¬
reicht habe ."

Die wohl nur scherzhaft als Seitenhieb auf törichte
englische Ausstreuungen von deutschen Angriffsplänen auf
Amerika gedachte Frage Wiegands , ob der Gras Newyork,
Washington und andere Städte bombardieren wolle , beant¬
wortete Graf Zeppelin mit der Erklärung , er wolle nur m
friedlicher Mission nach Amerika fliegen und der Welt so
zeigen , dab die Zeppeline auch einen anderen Zweck haben als
einen rein kriegerischen. Die Lustreife werde einmal die
schneUsteund stchersteArl berSteife werden . EmeLuftrelsenach
Newyork im Zeppelin von Deutschland aus würde je
nach Wind und Wetter drei , allerhöchstrns vier Tage
dauern . Allmählich würde sich die Schnelligkeit der
Zeppeline vergrößern , in derselben Weife , wie sie sich bei
den Dampfschiffen vergröbert hätte . Die Zeppeline ständen
erst am Anfang ihrer Entwicklung . Sie würden für den
Krieg einen gröberen Austrieb , für Handel und Verkehr,
auch für den Postverkehr eine gröbere Geschwindigtest und
Tragkraft erhallen . _

polthTcbe Rundfcbaa.
Deutliches Reich*

+ Die vom Bunde erat beschlossene neue Verordnung
über die Zuckerherftellung destimnlt , dab die Nachprodukte
der Zuckerfabrik »!»' » aui den Verbrauchszucker nicht oer»
arbeitet werden dürfen . Ferner darf Melasse vom
lü Februar ab nich! mehr entzückert werden . Wer gegen
d .ele Porschristen verstößt , wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mil Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft . Den Zeitpunkt der Aufhebung dieser Verordnung
bestimmt der Neichskanzler.

Die Zukunft des Luftkrieges.
Der Luftkrieg wird nach Ansicht des Grafen Zeppelin,

ebenso wie der Unterseebootkrieg , ein wichtiger Faktor in
den Völkerkriegen der Zukunft werden , der ihnen ein ganz
verändertes Gesicht geben wird . An groben Luftschlachten
zwischen Luftflotten glaubt Graf Zeppelin nicht , wenigstens
nicht in naher Zukunft . Daß bei Zeppelinangriffen Nicht¬
kombattanten getötet worden feien, wäre bedauerlich . Aber
auch andere Kriegsmaschinen hätten das getan . Englands
Empörungsschreie , dieses Englands , das die deutschen
Frauen und Kinder aushungern wolle , seien unberechtigt.
Hätte England Zeppeline , würde es ste sicher gegen
Deutschland verwenden . Die Zeppeline richteten ihr
Augenmerk nur auf militärische Streitkräfte , gegen geschützte
Städte , Schiffe , Arsenale , Docks usw, Datz man beniüht
ist, die friedliche Einwohnerschaft zu schonen, geht daraus
hervor , dab Zeppeline , die vom Feinde beschossen wurden,
und . um schnell zu steigen, Bomben als Ballast abwarfen,
die Explosionskontalte ausschalteten . Eine Bombe , die
wahrscheinlich auf Nichtkombattanten fallen würde , sollte
nicht explodieren können . Fragen des Amerikaners , ob es
im Plane der Deutschen liege. London mit einer Luft-

+ Ein im Armeeverordiiungsblatt veröffentlichter Erlaß
des Kaisers über Gnaücnget !n .iri,isse bestimmt folgendes:
Ergibt sich lin Falle der Peiifionierung oder des Todes
von Ossizieren , Beamten der Militärverwaltung und
Gebalt emvsangeiiden Unteroffizieren , daß die im Frieden
zuständigen Gnad .ngebübrnisse höbe: sind als die Kriegs-
gnadengebührinsje . io sind die Friedensgebübrnisse zu ge¬
währen . Übersteigen die Persorgungsgebührnisse für di«
Hinterbliebenen San Gehalts - und Löhnungsempfängern
d e Gnadengebühriiisje . so sind diese nicht zu zahlen , damit
die Hinterbliebenen sofort in den Genuß der Höheren
Versorgungsgebübrnilse eintreten können . Diese Be»
stimmuilgen erhalten rückwirlende Kraft vom l August 1914.

+ Wie das Berliner Tageblatt von angeblich wohl¬
unterrichteter Seite wissen will , wird tm Bundesrat «ui
Gesetz zur Herabsetzung des Malzverbrauches beraten.
Das Gesetz soll bereits am 15. Februar in Kraft treten
und den Verbrauch an Malz um 40 Prozent herabsetzen.
Damit würde sich der zwischen Gastwirten und Brauereien
augenblicklich geführte Meinungsstreit um die Erhöhung
des BierpreiseS erledigen , denn eine solche Einschränkung

Kleinkrieg auf JVewyorker Straßen.
(Allerlei Redeschlachten .)

(AIK.) Newyork , im Februar.
Während der große europäische Krieg über alle Welt

dahinstürmt und alles umstürzt . kämpft man hier in New¬
york emen kleinen Krieg , bei dem es kein Älutvergießen
gibt , wenn nian nicht das bißchen Nasenbluten , das hin
und wieder oorkommt , dazu rechnen will . Die Schlachten
werden alle aus den Plätzen geschlagen, wo die großen
Zeitungen aus riesigen Plakaten die Telegramme aus
Europa kundmachen und gleichzeitig auf einer gigantischen
Landkarte die durch fügsame buntfarbige Fähnchen dar¬
gestellten Heere aller Mächte marschieren lassen. Sehen
wir uns eine di ser Straßenschlachten an . Park Row , drei
Uhr nachmittags : die Nachmittagsneuigkeiten erscheinen
eine nach der anderen über der Eingangspforte des
Redaktionsgebüudes der „Sun ", in Form eines auf-
geichlagenen Zeitungsblattes , das fast zwei Stockiverke
hoch ist. Wie hier üblich , siegen die Verbündeten , und die
andern müssen natürlich verlieren . Der uninteressierte
Zuschauer wunderl sich darüber nicht mehr : in Amerika
tjiberi die Verbündeten noch immer gesiegt, und vor allem
England und mit England die Indier und andere exotische
Völker . N

Aus dem Platze eine Menschenansammlung , zum
größkeu Teil Arbeitslose , die die Nachrichten laut be¬
sprechen . In einer Gruppe spricht ein untersetzter,
angriffslustiger Deutscher von etwa vierzig Jahren erregt
mit einem langausgeschossenen , hageren , mit zwei Gold-
zähiiLii begnadeten Engländer , der fortwährend ironisch
lächelt und eine überlegene Ruhe zur Schau trägt . Alter:
auch wohl etwa vierzig Jahre . Das Volk rings im
Kreise hört dem Wortslreit zu. Ich trete an die Grupve
heran und höre , wie der Engländer gerade sägt : „Tapfer
sind sie ic , diese Deutschen , aber leider allzusehr deutsch,
verflucht deutsch. Ein Glück, dag England noch recht¬
zeitig in den Kampf eingetreten ist, sonst märe es
um das arme Europa . . ." Der Deutsche unterbricht
ihn mit den Worten : „Der Teufel hole die
Engländer ! Wir werden es deinen ! England schon
anstreichen , du wirst 's erleben . Das Spiel hat
kaum erst begonnen ." — „Wird aber ebenso rasch wieder
zu Ende sein ", meint der Engländer : . Im kommenden

Frühjahr wird ein neues englisches Heer in Berlin Fuß¬
ball spielen ." — „Jawohl , mit dem Fernglas werden deine
Engländer nach Berlin kommen , du Held von der Straße.
Ich möchte wetten , daß du ein Söldling der von John
Bull bezahlten Presse bist." — „Da irrst du dich aber ge¬
waltig ; ich bin keines Menschen Söldling ; ich bin die
öffentliche Meinung ." — „Und ich bleibe dabei , daß du
bezahlt wirst : aber feig, wie ihr alle seid, willst du es
nicht zugeben ." — „Zügle deine Zunge , sonst gibt ' s
was ." — „Jawohl , eine feige Memnie bist du. und
ich wette einen Dollar , daß die Presse dich bezahlt ." —
„Um wetten zu können , müßtest du ja wohl zuerst
diesen Dollar haben ." — „Natürlich habe ich
ihn , es wäre denn , daß du ihn mir soeben gestohlen hast."
Und in diesem bedrohlichen Tone geht die Unterhaltung
weiter . Die Ansichten der Zuhörer sind geteilt . Ein
junger Bursche ruft : „Hau doch diesem Engländer eins
in die . : der Kerl kommt seit drei Monaten Tag
für Tag hierher , um die Deutschen zu beschimpsen . " Die
Diskussion wird immer erregter , es regnet von allen
Seiten grobe Worte , und alles läßt befürchten , daß im
nächsten Augenblick eine allgenieine Prügelei im Gange
sein wird : da erscheint ein Riese , ein stattlicher „policeman“
mit unheimlich breiten Schultern , teilt mit starkem Arm
die Menge , besäustigt mit einigen gutmütigen Worten
Deutsche und Engländer , und alles ist wieder in Ordnung.

In einer andern Gruppe sagt höhnisch ein Amerikaner
zu einem Deutichen aus Bauern , einem armen alten
Mann , warum er. statt hier aut der Straße die Zeit zu
vertrödeln , nicht nach Deutschland gegangen sei, um zu
kämpfen . Do leuchtet es in den Lugen des Bayern auf.
und er antwortet mit echtem Vaterstolz , während ein
Zittern durch seine Stimme geht : „Meine drei Söhne
kämpfen drüben für das Vaterland und sind vielleicht jetzt
schon tot !" Alles ichmeigl , auftz tiefste ergriffen . Ein
Ire tritt hinzu . jp . M zu dem alten Mann ein paar
freundliche Worte und beginnt dann auf England zu
schimpfen . die ulte Kupplerin — wie er sagt — die das
arme Irland wie eine Sklavin behandelte . Auch ein
Amerikaner fährt auf England los : „Die Engländer sind
anmaßend ", sagt er . „Alle werden hierzu ande amerika¬
nische Bürger , nur die Engländer nicht . Ein Engländer
schämt sich Amerikaner zu werden !" Inzwischen ist ein
paar Schritte weiter ein neuer Zank ausgebrochen , und
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+ Die durch keinerlei innere Gründe gerechtfe
Teuerung in Schweinefleisch hält an . Auf dem Be:
Schweinemarkt wurden Mittwoch noch immer 110 ,
für 60 Kilogramm Schlachtgewicht bezahlt , außerdem,
auch Geschäfte mit Höheren Preisen als die ansii
Notiz abgeschlossen. Die Berliner Fleischerinnung
schäftigte sich mit der Teuerung und sandte folgende
gäbe an den Bundesrat ab : «

„Die immer mehr steigenden Preise für Ich
Schweine , die in ihrer jetzigen Höhe in keinem Verhcch
zu dem Erzeugungswert der Tiere stehen und welche
Anfertigung voi^ Dauerware nicht nur erschweren, fott]
teilweise unmöglich machen , veranlaffen uns , das
suchen auszusprechen , die Preisfestsetzung in dieser
ziebung auf ei » richtiges Mab bei den Produzenten
nach Qualität festzusetzen, nach welchen dem Züchter
Master . aber auch dem Fleischer und nicht zuletzt „
Konsumenten sein Recht wird . Sollten Maffenschlachtunj
von Schweinen , wie solche seitens der Regierung
absichtigt werden , stattfinden , so weist die Berliner Fleiß
innung darauf hin . dab dieses Material sich zur ,
fertigung von Dauerware zum größten Teil nicht eigm

Es wird vielfach darüber geklagt , daß die angeboh
und in Massen auf den Märkten erscheinenden Tiere
des unerhörten Preises nur geringwertig sind, da es
um nicht voll ausgemästete Ware handelt.

+ Dem Vernehmen nach wird der Borauschlag
Neichohansl,altsplan dem Bundcsrat ln ein bis z,
Wochen zugehen . Eine Schätzung der Einnahmen für
nächste Jahr ist während des Kriegszustandes nicht
lich, und so wird man dem neuen Haushaltsplan
scheinlich die Zahlen ans dem letzt laufenden zugruj
legen . Außerdem wird der Voranschlag aber auch?
Reibe von Neuforderungen bringen , und zwar vor a
für die Reichspost - und Telegraph nverwaltung und
Reichseisenbahnoerwaltnng . Die hi-r vorgesehenen i
bauten und Neuanlagen bezwecken hauptsächlich , Arbe!
gelegenheit zu schaffen und der Industrie Aufträge zi
weisen . Von diesem Gesichtsvuiilt bür te auch im au|
ordentlichen Etat wwder ein namhafter Betrag zur
stellung von Kleinwohnungen für Arbeiter und gering
soldete Beamte enthalten sein. Die lautgeword:
Annahme , die Etats für die Heeres - und Marineoerwalt:
würden große Neusorderungen bringen , ist nicht ri
da der Reichsregierung durch die Dewilligungeii
Reichstags genügende Mittel für alle Notwendigkeiten
Landesverteidigung zur Verfügung stehen.

Hmcrnu.
X Wie weit die Engländer mit ihren Schwindeln

richte » über Tcutschland gehen , beweist ein aus!
fangenes englisches Funkentelegramm . das nach den \
einigten Staaten gerichtet war . Es hatte folgen!
Wortlaut : Bemerkenswerte Beispiele des Hasses
Deutschen gegen England werden von einem Reise:
erzählt , der aus Belgien in der Schweiz eingetrossen
er sagt , die Geschäftsleute Deutschlands erklären einniü
England müßte geächllt . alle Engländer als geführt
Verbrecher behandelt weiden , alle englischen Verwunde!
und Gefangenen müßten gelltet , alle englischen Sch
mit ihren Be 'abungen vernichtet und gewaltige Lustü!
fälle organisiert iverden , um ganz England zu zersO
— Solchen Blödsinn Hallen die Engländer für gut g
ihn den Amerilauern vorzusetzeii und damit für
schlechte Sache Stimmung zu niachen.
Klus In - unck Kluslanct.

Berlin , 10. Febr . Der Kaiser  machte beute ei:
Spaziergang im Tiergarten , oerlumbeite mit dein Steidi^efer
kanzler. hörte militärische Vor .rüge und enipfing
türkische Sondcrmission.

Coburg , 10. Febr . Die Verlobung  der ältesten To
Marie Melita des Fürsten von Hoheulohe -Langenburg
dem Prinzen Friedrich von Holstein -Glücksburg , dem Br:
der Herzogin Viktoria Adelheid von Sachsen -Coburg
der Prinzessin August Wilhelm von Preußen , wird
bekanntgegeben.
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die amerikanische Neutralität mutz in Gestalt des PolijtÜarlen Schul:
giganten immer wieder einschreflen . )aaeim in S

Rings um den Platz stehen die Wolkenkratzer , Bor der Tür
gleichgültig auf die kleinen Schlachten der kleinen MeM -das er viellei
hinabschauen . das „Wool World Building " beleuchtet Wsd aber sta
tt0 Stockwerke , aber es bleiben gar viele Fenster dun
D ' e Geschäfte gehen schlecht, sagen diese dunklen Fenft
sehr schlecht, antworten andere dunkle Fenster and
Wolkenkratzer . Von den kleinen Straßenschlachten '
man da oben vielleicht nichts , obwohl sie so nahe

äne Wicht,
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aber , den großen Krieg , der io fern ist. ivürl man.

O Folgen der Preistreibereien in Schweines !eisMoggen geher
In Reichenbach (Schlesien ) haben die sämtlichen oriignd gar schei
ansässigen Fleischermeister den Verkauf von Schweinefleizjx Preisben
mit der Begründung eingestellt , daß sie bei den gegflÄj,, hj„ , u ,
wattigen Viebpreisen und den von der Ortsbehörde sM «n:
gesetzten Höchstpreisen für Schweinefleisch . 80 Pfennig M . . .
das Pfund , aus eigener Tasche beim Verkauf »useE hin wero,
müssen. Sie fordern die Festsetzung von HöchstprelM ^" oie je:
auch für Schweine . — In mehreren hessischen Orten
die Preise für Fleisch unverhältnismäßig hoch. Inf:
dessen hat die Regierung Erhebungen über die Verka:
preise für Fleisch und die Einkaufspreise des Viehes
geordnet.

S Hohe Frachtkosten von Slmerika » ach Fraukr
Nach Meldungen aus Lyon sind die Frachten
Getreide von Amerika nach französischen Häfen
80 Centimes für den Doppelzentner vor Ausbruch
Krieges auf über 3 Frank für den Doppelzentner gesti
Die Ankündigung des Handelskrieges durch DeutsÄI>
wird ein weiteres beträchtliches Steigen der Frachten
Folge baden.

& Entdeckung eines antiken Denkmals . In Ky>
'Tripolitanien ) hat man eine marmorne Riesenst
Alexanders des Großen entdeckt, an welcher nur ein
)es rechten Vorderarmes fehlt . Es handelt sich um f
prachtvolle Kopie der berühmten Bronzestatue
üysippus , die bald nach der Zeit , aus welcher
Original stammt , angefertigt wurde . Alexander ist
recht stehend dargestellt , den rechten Arm ausgestreckh
ier linken Hand eine Lanze schwingend , mit jugendli^
Kopf, den Blick zum Himmel gerichtet.
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' Qtn tlk reicher Muniti 0jet groge Kanonen an Bord. Die
nnunĝ anderem bkN'idci, Serbien den Russen zugeführt werden,
zendeM Ladung, loll ube ^ ^ der griechischen Neutralltat.

kDas wäre-" 0'°"« ^ ^ rlautbart. daß der
London. 10. London aus Gesundheitsrücksichtend°d

kroimarken.
für Schritt zwingt die innere Notwendigkeit

I * uS » t»U «- » *'« « "■d" r *g*VJSe 'u u Englands gewiesen worden ist . Von
usbungetungsvlane Englon ^

B-ichiagn- dme ©etteibe*
ÄÄiottäle nebft Seffletung einet ©öMgrenje fut
"J SÄ denK°P, bet iBenölfernng, und Mt

h die städtischen Verwaltungen dabei. Brotmarken ein-
i„sübr-n um die Festhaltung dieser Höchstgre.ize und

mtt die Dehnung der Vorräte bis zur nächsten Ernte
stchern Wenn es nach der weit überwiegenden

timmuna der Bevölkerung gegangen wäre, hätten
ir diesen letzten Schritt schon längst hinter unS;

n.wr — nn jeder Einsichtige konnte es sich ja an den fünf Fingern
i an -Lbzäblen . daß nur der Zwang den Erfolg verbürgen kann.

zugrMumal aus einem Gebiete, auf dem bisher die schranken.
‘ Freiheit geherrscht hatte. Aber wer gerecht urteilt,

ird sich von Vorwürfen gegen den Bundesrat freihalten,
er Zwang hätte sich zunächst gar nicht durchführen
ssen weil die tatsächlichen und die rechnerischen

Grundlagen kür ihn erst beschafft werden mußten. Nun
e vorhanden sind, nun auch die Organisation der Kriegs-
treidegesellschaft weit genug vorgeschritten ist. um das

Wagnis des Zivanges und der damit auf den Staat über-
lioiiimenen ungeheuren Verantwortung als zulässig er-

iinen zu lassen: nun kann auch die Brotverteilung durch
e Behörden ins Werk gesetzt werden, und damit wird
ffentlich bald wieder Ruhe und Ordnung in die Regelung
r Brotversorgung zurückkehren.

Für Groß-Berlin z. B. ist die Ausgabe von Brot-
tznarlen so weit vorbereitet, daß sie in wenigen Tagen be-

iiindclnalsßinnen kann. Die Sache ist in der Weise gedarbt, daß
ein auWie Hausbesitzer Listen ihrer Mieter nebst allen Familien-

„gehörigen aufzvnehmen. die entsprechende Anzahl von
ßrotscheinen in Empfang zu nehmen und die Brotkarten
hier die Hausbewohner zu verteilen haben. Sie hasten
är die Richtigkeit der Listen und für die Ordnungs-
Mäßigkeit der Verteilung. Jedem einzelnen ist auf diese
Seife so viel Brot- und Mehlbezug gesichert, wie er ver¬
rauchen darf, ohne die Gesaniternährung des Volles zu
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n Bäckern so viel Mehlvorräte zu. wie sie benötigen, um
nach ihre Kunden besrudigen zu könnn. Anderweitig

Reiche werden sich vielleicht andere Wege empfehlen,
das gleiche Ziel zu erreichen. Die Hauptsache ist.

ß alle Kreise des Volkes. Bäcker und Konditoren,
otelbesitzer und Gastwirte ebenso wie jeder einzelne
n uns guten Willen zeigen, um de Durchführung
eser unbedingt notwendigen Neuerung soviel wie irgend
öglich zu erleichtern. Es handelt sich hier um eine
ffichterfüllung der zu Hause Gebliebenen, die ein Knider-
iel ist im Vergleich zu den ungeheuren Entbehrung?!!
d Anstrengungen, die unsere wackeren Brüder im Felde

leisten haben. Wir sind mit Recht stolz darauf, den
schätzbaren Kulturwert der allgemeinen Dienskpsticht er-
nt und unserer Volkserziehung nutzbar gemacht zu

den. Wenn je, muß dieser Gedanke sich jetzt, in der
rten Schule des Krieges wie draußen im Felde, so auch
heim in Stadt und Land beivähren. Der Feind steht
r der Tür und lauert auf jedes Zeichen der Schwäche,
s er vielleicht in unseren Reihen erspähen könnte. Wir
d aber stark und wollen es bleiben, deshalb tue ,eder
ne Pflicht, wie das Vaterland es von ihm fordert.

Unseren Feinden geht es nicht besser, so sehr sie sich
der Seeherrschaft und der ununterbrochenen Ver¬

dung mit aller Welt rühmen. Schon werden in Frank-
ch Stimmen laut, die genau dieselben Maßnahmen zur
cherung der Volksernährung fordern, die bei uns jetzt

eführt worden sind. Die Preise für Weizen und
ggen gehen dort immer mehr in die Höhe und in Eng-
d gar scheint es überhaupt keinen Stillstand mehr für

Preisbewegung der notwendigen Lebensmittel nach
n hin zu geben.

f  Wie die Dinge sich erst nach dem 18.Februar ent-keln werden, wenn der Feldzug unserer Unterseeboote
en bie feindliche Handelsschiffahrt einsetzt, das kann

Orten sl» n sich nach ben jetzigen Vorgängen schon ungefähr
>• uUm  i ? bê er. für  uns, wenn wir vorher mit
e VerkauMsern Nahrungsiorgen in Ordnung kommen. Wir wollen
Viehes « dann mit ganzem Herzen bei der Arbeit unserer
- »JT Tauchboote sein, die schon darauf brennen, sich mit

■ beiDa,rtr Todesverachtung auf den Feind zu stürzen.
Sä» 5 « wert finb, b«S biefc "Jen
fbtuiife J,i l i " bie Sdwnje » lagen!
er gestiegUŝ . ,,̂ '^ ^ ^ Uralten. daß die staatliche Brot-
Deutsch>E 0"ng stcĥrasch und glatt einführt: wer weiß, wie
rächten ueue.Ausgaben wieder an uns herantreten! Die

»s Jr 9ifc Öe l? tet*, erfinderisch. Wir muffen
In Ä * Sn™0 ' ° beC ÜU* *um  Angriff bereit und ge-
Riesensta» ^ el,ein. _
ich Üm3 lokales und provinzielles.
tatue Merkblatt für de» 1» Februar.
oelcher dZ°^ nausgang 7-° sj Mondaufgang V.
der ist ntergang 8°° :! Monduntergang 4" N.
^estreckhHuilch^ ^ 7tte?°rdens^ - ' "i57̂ 7 ^ ird Hochmeister des
Ugendll«Hnv ^ ,uto Cellini aelt - nlTk  und Bildhauer

[ lni ~ 1754  Französischer Divla -nat Charles
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Maurice Fürst TaUenrand'Perigord geb. — 1821 Publizist Moritz
Busch geb. — 1883 Richard Wagner gest. - - 1892 Afrika,eisender
Wilhelm siunker ge,!. — 1912 Die Konstituierung der Republik
China n»rd den Rtächte» angezeigt.

Hachkiibuisi, 11. Fev,. I .» Iibre 1915 finden in
nnserer Stadl an liachbezeichneten Taqen Kram- und
Vuhwgikie statt: Montag den 15. F-bruar. Montag
den 8. März, Montag den 12. April. Montofl den 26.
April. Montag den 10. Mat. Montag den 14. Jan !.
Montag den 12. Jul », Montag den 2. Auaust, Montag
den 30. August. Montag den 13. S -p -mber. Montau
den 4. Oktvb'.r, Moniag den 18. Okiob-r und Montaq
8. Noo-mber. Der Katharmenmarkl wird am Donners-
tag den 25. November und der We'.hnacht̂markt am
Dienstag den 14. Dezember abgehalten.

In dem in Nr. 31 deö „Erzähler" veröffentlichten
AuSzua des Landratamtrs aus den Verlustlisten wurde
der Füsilier Paul Klein , on hier als leicht verwundet
angeführt. H" r Klein wurde jedoch bet den Kämpfen
lm Osten durch etn Schroppnel und einen Gewehrschutz
schwer verwundet und befinde, sich jctzt in einem Lazarett
tn München auf dem Wege der B-sserung.

' Allgemeiner Lehrerv-rern. Der Z ntralvorstand de«
„Allgemeinen Lehre,Vereins für de,, R gierungsdezirk
Wletbadrn" hat bejchiosfn. m-.r RUcksichs auf deti gegi-n-
wärtigen Kneg die all,ährt ch in der Osterwoche abge
halten, Havpto--rsamm!ung d S auf weit«-ree zu vr fch-b n.

Au« dem Oberwesterwiildkrei«, lO. Feb. Dir Muttern>
und Aushebung de Uliausgedila len Lrvdttu wpfl'cht'gcn
der Jahrgänge 1884 b s etnichlu-ßl ch 1875 fi D t am
Mmwoch den 17., Donnerstag den 18 and Freilug den
IS . F bruar. an jedem Tage moraens 7*/i Uhr begmwnd.
m Manenberg im Gailhof zur Post Itarr. Za gestellt-n
haben sich dre tm B sitz eines Landsturmscheines(mtt
und ohne Waffen) b finduchrn Leule sowie diej n'g-n.
die wegen Luttchung der vorgeschrrebenen Alter- rmz-
von der Eijatzrrse-ve zum Landsturm übergetreten sind.
Auch die Personen vorgenannter JahreSktassen, welche
zur ZuchlhauSstrafe verurteilt, oder durch Ctraferkennt-
niS auS dem Heere oder der Manne entfernt, oder mit
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft sind, haben
gleichfalls zu erscheinen. Befreit von der Gestellung sind
die als dauernd untauglich zum Heeresdienst Äusge-
musteneli. Die Militäipapiere sind mitzubringen.

Alteukircheu, 10. Febr. Für die KarnkvalSrage vom
11. V:S 17. Februar hat das Srellvertretende General-
kommando der 8. Anneeko-pr angksichtS des Ernstes
brr Zeit verboten: 1. den gewerbsmäßigen Ausschank
von Branntwein aller Art in sämtlichen Wirtschafls-
belrubin, 2. die Veranstaltung von Virsammlungen und
S tzungcn auch von Vereinen jeoer Art, soweit es sich
nicht um wissenschaftliche, religiöse oder rein geschäftliche
Angelegenheiten handelt. 3. dä» Tragen von Velklerdung'n
oder karnevalistischer Abzeichen in derO ffenllichkett und
m VeretnSräumen, 4. die Ve,anstal1ung karnevalestisch-r
Ausjührungeu und Vorträae, dar S .ngeu und Spielen
tarne vaiist.jcher Lteder in öff ntl ch-n Lokalen oder Ver
eltirräumen, sow e auf Straß-n und öffentlichen Plätzrn,
5. den Verkauf von Konfetl', Luftschlangen und anderen
Karmvaisartikeln. Dre Poliz-isiunde wird, auch für ge°
schiossenrG-sillschasten, unter Aushebung aller Ausnahmen
aus 12 Uhr ab.udS festgesttzr, soweit nicht durch örtliche
Maßnahmen eine fiühere Srunde bestimmt ist.

Westerburg, 10. Febr. (Au«zua au« den VerlustlistiN.)
Musketier Oliv Spvinhauer. Obenoßbach. Infanterie.
Reglmtnl Nr. 81. tot. MusketierP -rer G-rbet. Hellber-
scheid, Infanterie.Regiment Ätc. 88, verwundet. Gefreiter
Jakov Gohl. Nieberjaln, Jnsanlerle.ReglM'Nt N . 87,
leicht verwundet.

Limburg, 9. Fcbr. Am 27. Januar sind dem Land.
sturm-Jajanin .tr. Bataillon Limburg die ersten Eisernen
Kreuze zuerkanni worden und zwar: dem Kommandeur
Odelltieutnant Helnrichjen, den Hauplteulen Scholz von
der 1. Kvlpp. (Obersörster in Hadama) und Haentgee
von oer 3. Kvmp.. den Fetowebeln Loos von der 1.
Kompagnie (Austeher an oer Anstalt Hadamar) und
Mittag von der 3. Komp. (Eisenbahnschoffrrer hierselbst) .
Loos ist Lhma- uno Asuka-Kämpser, Mittag China-
Kämpfer gewesen.

Frauksurta. M.. 10. Febr. Der Präsident der Frank-
furler HanvelSkammer und Direktor der Bank für Handel
und Industrie, Geh. KommerzienratJean Andreas.
Paffaoant, ,st heute Nachmittag kurz nach4 Uhr im
Atter von 73 Jahren gestorben.

Kurze Nachrichten.
In Kirchen  wurde ein Lazarettgehilfe verhaftet, der den

Verwundeten Liebergaben und Briefe gestohlen haben soll. — Ein
Prozeß der evangelischenKirchengemeiudeW e i I b u r g gegen den
FiskuS wegen Rückerstattung der Kosten für die Anlage der Kirchen»
Heizung ist in erster Instanz „nach dem Klageantrags ergangen."
— Das Kriegsgefangenen-Lager aus dem „Trieb" bei Gießen
wird durch sechs zerlegbare Holzbaracken, jede für 260 Gefangene
eingerichtet, erweitert werden. — Der in Rußland gefallene Oberst
Hans Rott , bisheriger Kommandeur des LandwehrbezirksWiesbaden,
wünschte inmitten der Krieger auf dem Schtzichtfeld bestattet zu
werden. Der schriftlich geäußerte Wunsch wurde erst bekannt, als
sich die Leiche bereits auf dem Transport nach Wiesbaden  be¬
fand, wo sie auf dem Krieger-Gräberfeld deS Südfr ' edhofes beigesetzt
wird. — Die Witwe des llllühlenbesitzers Zimllch von der Geister¬
mühle in Armsheim  kam dem Getriebe zu nahe, wurde erfaßt
und getötet. — Auf dem Hauptbahnhof in Frankfurt  a . M.
wurde der 24jährige Arbeiter Mandel zwischen den Puffern zweier
Kohlenwagen zu Tode gequetscht.

]Vab und fern.
O Acht Millionen für KricgSniatznahn'en in Frank¬

furt a. M. Die Stadtverordneten von Frankfurta. M.
bewilligten weitere drei Millionen Mark für die Kriegs-
matznainnen. Bis jetzt hat die Stadt 8 Millionen Mark
dafür ausgegeben. An die Mitbürger und Mitbürgerinnen
Frankfurts wendet sich ein Auirul mit der Bitte, eine

regelmäßige städtische Einnahmequelle für die ZweSe der
Kriegsfürsorge zu schaffen. Das soll in Form einer
Fraiikrurter Volksspende geschehen, die als Wochenspende
gedacht ist und an der sich jeder Familienoorstand be-
teiligrn soll. Ein Frankfurter Bürger hat der Stadt
100  000 Mark überwiesen zum Bau eines Volksbildungs-
bauseS mit der Maßgabe, daß für die Dauer des Krieges
die Zinsen vom Kapital der Krtegsfüriorge zustießen.
Nach dem Kriege sollen die Zinsen mit je 300 Mark an
je zehn in der Erwerbsfähigkeit beschränkte kriegs-
geichädigte Familienväter bis zu ihrem Ableben gezahltwerden.

o Der neue Bischof von Hildesheil». Bei der soeben
vvrgenomiuenen Bischoisivahl in Hildesheim wurde Pro¬
senr-r Dr. Joses Ernst, der Direktor des Hildesheimer
bischöflichen Priesterseminars, zum Bischof gewählt. Pro¬
fessor Dr. Ernst steht im 62. Lebensjahre, Seit 189t ist
er am Seminar tätig gewesen, zu dessen Direktor er 1806
ernannt wurde.

O Strerkunruhen in Spanien. In Cenicero wurden
Arbeitswillige von stteikenden Bergarbeitern mit Stein-
würfen empfangen. Von den Gendarmen, welche die
Ruhe wiederherslellen wollten, wurden drei getötet. Nach
dem Eintreffen von Verstärkungen kam es zu einem
ernsten Zusammenstoß, bei dem 20 Arbeiter schwer und
viele andere leicht verletzt wurden. Es wurden zahlreiche
Eerbaftungen oorgenonimen. Zur Unterdrückung der
Ruhestörungen sind Truppen nach Cenwero entsandtworden.

® ,? ‘"c Pctrolcu, «grübe «' Italien . Wie aus Rom
gemeldet wird, ist in San Giovanni bei Carico(Provinz
Caserta in Camvanien) eine Petroleunigrube von 460
Meter Tiefe entdeckt worden. Es wurde festgestellt/ daß
)>e Petroleiuilgrube täglich etiva 2000 Liter liejern könne.-

Randeld-Zeftimg.
Berlin , 10. Febr . Amtlicher Preisbericht für inländisches

E' ctreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Prelle gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin 11 275 im
Kleinhandel . Breslau G 216,50, H 201—206, Rostock H 212.
Altcnburg 6 229,50, H 216, Hamburg H 308 im Kleinhandel.

Berlin , 10. Febr . (Ecklachtviebmarkt .) Auftrieb:
819 8iInder , 1966 Kälber . 2357 Schafe . 20 782 Schiveine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber b) 103
bis 168 (62- 65), o) 92- 100 (55—60), d) 84- 91 (48—52),
e) 69 - 82 (38—45). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 108—112
(54—56), b) 100- 104 (50—52), c) 08- 194 (47- 50). -
4. Schweine : b) 109—110 (87- 88), c) 100—108 (80- 86), d) 90
bis 100 (72- 80), e) 70—88 (56- 70), k) 95—98 (76- 78). —
Marktverkauf : Rinder ziemlich ausverkauft . — Kälber ruhig.
— Schafe nicht ganz auszuverkaufen . — Schweine in guter
Ware glatt , im übrigen ruhig . Leichte schwer verkäuflich.

Kurzer « etrett»ewochenberich1der Preisberichtsstelle de»
Deutschen Landwirtschastsraks vom 2. bis 8. Februar , Mit Genug,
tuung kann festgestellt werden, daß sich der Uebergang zu den
neuen Verhältnissen bisher ohne die geringste Störung ' vollzieht.
Die Besorgnis, daß die Umgestaltung des Getreideverkehrs in der
ersten Zeit Unregelmäßigkeiten mit sich bringen dürfte, erweist sich
erfreulicherweiseals unbegründet . Alles geht glatt und an keiner
Stelle sind irgendwelche Stockungen cingetreten. Das ist um sn
mehr anzuerkennen, als die eigentliche Verbrauch'sregelung noch
nicht eingesetzt hat . Die Vorschrift des Magistrat « Berlin, wonach
der Verbrauch pro Kopf und Woche apf 2 Kilogramm Brot oder
Mehl beschränkt wird, bildet nur eine vorläufige Maßnahme . Was
die Durchführung des Getreidemonopols selbst anlangt , so besteht
in den beteiligten Kreisen auch bei den Landwirten vielfach die,
Meinung, dnß die Uebernahme der beschlagnahmten Getreideoorräte
grundsätzlich im Wege der Enteinnung zu erfolgen habe. Diese
Auffassung ist durchaus irrig, Wohl wird der Besitzer durch die
am 25. Januar 'angeordnete Beschlagnahine in seinem Verfügungs»
recht über daS Getreide beschränkt und ihm vorgeschrieben, daß ec
nur an die Krieg«getreidegesellschast verkaufen darf , aber dieser
Verkauf soll, wie in der Ausführungsanweisung besonders betont
w'rd, möglichst freihändig vorgenommen werden und nur , wenn
sich ein Besitzer weigert, wird von dem Recht der Enteignung Ge.
brauch gemacht. Daraus sollte es aber schon deshalb kein Besitzer
ankommen lassen, weil er dann bezüglich des Preises wesentlich
schlechter gestellt ist, als beim freihändigen Verkauf, lieber das
Geschäft in Futtergetreide ist wenig Neues zu sagen. Cs werden
nach wie vor nur Mengen gehandelt, die nicht an die Höchstpreise
gebunden sind, und da die Zufuhren wegen der Ansprüche der Be»
Hörden sich imurrr noch in engen Grenzen halten , so mußten im
Kleinhandel wieder Preise von 270 bis 360 M. bewilligt werden.
Die Verhältniffe, die sich im Hafergeschäft herausgebil'det haben,
gaben dem Vorstand des Vereins Berliner Getreidehändler Veran-
lassung, an seine Vtitglieder die Mahnung zu richten, Ausschreitungen
in Bezug auf die Preisforderungen zu vermeiden. Wie bei Hafer,
so wird auch bei der Gerste die Wirkung der Höchstpreisoorschriften
durch den Kleinhandelsoerkehr vollständig aufgehoben, denn unter
320 biS 330 M. ist Gerste nicht zu beschaffen. Außerordentlich hohe
Preise wurden wieder für ausländisches Futtergetceide gefordert
und bewilligt. Sofort greifbare Gerste erzielte in Hamburg bis
420 M., während Mais zu Preisen von 430 M. und auf spätere
Lieferung zu 410 M. umgesetzt wurde. Auch das lebhafte Geschäft
in Ersatzfuttermitteln vollzog sich bei weiter gesteigerten Preisen.
Besonderes Interesse wendet sich angesichts der schwachen Ver¬
sorgung des Hafermarktes den verschiedenen Zuckeimischungen zu,
deren Preise durch das Eingreifen der Spekulation ungebührlich in
die Höhe getrieben worden sind. Man darf erwarten , daß die
Regierung nun endlich Maßnahmen ergreifen wird , um die Ver¬
braucher von Futtermitteln wirksam vor weiterer Ausbeutung zu
schützen. Am Mehlmarkte besteht für das knapp angebotene Roggen,
mehl rege Nachfrage sowohl für den laufenden Bedarf als auch
seitens der Weizenmühlen, bie das Rnggenmehl zu der vorge¬
schriebenen Beimischung benötigen. Weizenmehl, dessen Verbrauch
durch die gesetzlichen Vorschriften eine wesentliche Einscbränkun.i er¬
fahren hat , behielt schleppendenAbsatz. In der Preisgestaltung
kommen die geschilderten Verhältnisse dadurch z«m Ausdruck, daß
Roggenmehl mit 41,50 bis 42 M. bezahlt werden mußte, während
Weizenmehl kaum mit 40 M. unterzubringen war . j

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
tbtodor KircftbüM in Hachenburg

Qtn IßhPfft kann der„Erzähler vom Wester.
wald neu bestellt werden. Der

Bezugspreis . beträgt für den Monat nur 50 Pfg , (ohne Bringerloh ;).
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere Aus¬
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.
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fmlorge für die näctitljäluifle ernte.
Die Uitterbindung des Handels der neutralen Länder

durch die englische Flotte hat zur Folge, daß wertvolle,
aus denl Auslande stauiniende Rohstoffe, an deren Ber-
weuduug unsere Landwirte zur Hebung der (Erträge seit
Fahren gewöhnt sind, für die konunende Frühjahrsbestel¬
lung gar nicht oder nur in sehr beschränkter Menge zur
Verfügung stehen. Zn du len Rohstoffen gehört der Stick¬
stoffdünger Znin Woh'e des Vaterlandes hat daher jeder
Landwirt die Pflicht, an einer möglichsten Steigerung der
einheimischen Stickstoffdünger-Erzeugung mitzuhelfen »md
den in der Landwirtschaft selbst vorhandenen organischen
Stickstoffdünger inöglichst zweckmäßig zu verwenden.

Im Jnländc wird Stickstoffdünger in Form des Am¬
moniaks gewonnen als Nebenerzeugnisder Kokereien. Da
aber infolge der Einberufung der Arbeiter zmn Heeres¬
dienst und infolge der Unterbindung des Ueberscehandels
die Hauptverbraucher des Kokses, die Hochöfen, nicht voll
in Betrieb sind, fällt mit dem Sinken des Koksoerbrauches
auch die Kokserzengung rtnd damit die Herstellung von
Stickstoffdünger. Üm ihren Rückgang nach Möglichkeit zu
beschränken, muß im ganzen deutschen Vaterlande nnt
Nachdruck dahin gewirkt werden, daß anstelle von Kohlen
Koks in allen Feuerungen verwendet werde. Hierzu kann
in erheblichem Umfange auch die Landwirtschaft beitragen,
indem in allen Feuerungen, die ganz oder teilweise nnt
Koks geheizt werden können, in ben Brennereien, Stärke-
und Zuckerfabriken, KartosfcbTrocknungsanlagen. in Futter¬
dämpfern. Lokomobilen jeder Art. Küchenherden und Zim-
meröfen, soviel als möglich die Kohle durch Koks ersetzt
wird. Die geringen, mit dem Uebergange zunr Koksbrand
verbundenen Unbequemlichkeiten muß jeder Landwirt auf
sich nehmen, der sich nicht dem Vorwurf aussetzen will,
bewußt eine schwere Verantwortung für den Rückgang der
Ernte in 1915 auf sich zu laden.

Auf Anregung des landwirtschaftlichen Ministeriums
hat der Leiter der technischen Abteilung des Vereins zur
Förderung der Moorkultur, Herr Arland, in einer land¬
wirtschaftlichenBrennerei und an sonstigen Feuerungen
die Möglichkeit, Koks zu verbrennen, erprobt. Hierbei hat
sich gezeigt, daß in allen Feucrnngsanlagen, die mit Rosten
versehen sind, Zechenkoks und Gaskoks in Mischung mit
Schwarzkohlen und mit Vraunkohlen-Briketts sehr gut ver¬
wendet werden kann ; der Koks ist für diesen Zweck zu
nußgroßen Stücken zu zerklernern.

Bei Dampfkesselanlagen mit schwachem Zug durch
niedrige Schornsteine oder längere wagerechte Rauchkanäle

kann die Dampfleistung bei der Koksfeuerung alleür oder
als Zusatz zu anderen Brennstoffen durch Anordnung
eines eii.fachen Dampfgebläses unter dem Rost, das jeder
Schlosser hcrzustellen weiß, wesentlich erhöht werden.

Bei Dampfkesseln mit gutem Zug und geigneten Rost-
stöben von 4—6 mm Luflspalten ist unter llnrständen
Gaskoks allein zu verfeuern, für Schmelzkoks, der schwer
aubrennt , muß dagegen stets ein Grundfeuer von Steiu-
kohleu oder Braunkohlen vorhanden sein, auf dem mit
Koks weiter gefeuert werden kann.

Durch die m gestellten Versuche ist ermittelt worden,
daß sich bei Kesselanlagen die Kosten pro 1000 KZ Be¬
triebsdampf bei der Verfeuerung von Steinkohlen oder
Braunkohlenbriketts mit Zusatz von Gaskoks ziemlich
gleich hoch wie bei Steinkohlenfeuerung stellen, bei einem
Zusatz von 7 , Gaskoks sich um etwa 4—5«/, erhöhen
würden. Bei Zusatz von 7„ Schmelzkoks würden sich die
Dampfkosten um etwa 5—6 % uud bei einem solchen von
7 2 Schmelzkoks um 10—12% steigern.

Hierbei sind die in der Versuchsanlage festgesetzten
Preise für die Brennstoffe zugrunde gelegt, die sich für
Gaskoks um 10 7 , und für Schmelzkoks sogar um 25 °/0
höher stellen als die Steinkohleupreise, und zwar in allen
Fällen einschließlich Ausfuhr, also frei Kesselhaus gerechnet.

Bei der großen Bedeutung der Frage muß trotz der
entstehenden.' nicht wesentlich höheren Kosten die Verwen¬
dung von Koks überall dort stattfinden, wo es nach der
Beschaffenheit der Jeuerungsanlagen irgend möglich ist.

Wesentlich leichter kann die zweite vaterländische Pflicht
erfüllt werden, den in der Landwirtschaft selbst vorhandenen
organischen Stickstoffdünger zweckmäßig zu verwenden.

Die seit Jahren übliche und von allen Landwirtschafts¬
lehrern nachdrücklichst empfohlene Stickstoff-Kopfdüngung
kann in diesem Frühjahr den Getreidesaaten nur dann
gegeben werden, wenn die Jauche in unverdünnter Form,
also unter Fernhaltung des Regenwaffers, hierfür ver¬
wertet wird. Da die Kopfdüngung in verhältnismäßig
schwachen Gaben verabfolgt wird, die aber möglichst gleich¬
mäßig zu verteilen sind, diese Verteilimg aber in flüssiger
Form undurchführbar ist, muß die Jauche mit Torfmull
vermischt werden, der in beliebigen Mengen leicht beschafft
werden kann. Die bisher übliche Verteilung der Jauche
in flüssiger Form über Wiesen und Aecker nruß im Jahre
1915 unbedingt unterbleiben. Die Jauche darf nur siir
die Beschaffung von Brotgetreide Verwertung finden,

Auf Anregung des landwirtschaftlichen Ministeriums
sind praktische Versuche gemacht morden, die ergeben haben,
daß bei inniger Vermischung von 5 Zentner Jauche mit
1 Zentner Torfmull durch Hin- und Herschaufeln eine
Masse entsteht, die feinkrümclig genug ist, um mit der

Hand in gleichmäßiger Verteilung auf die Getrej
ausgestreut zu werden. Die Mischung wird arn
in dichten Kastenwagen lose auf das Feld gesicht
unter Verwendung von Körben oder anderen ä
offenen Gefäßen ausgestreut. Säcke sind-für diesig
ungeeignet. Die Mischung enthält in 6 Zenlney
Pfund leichtlöslichen Stickstoffes, also in einem
rund 0,20 Pfund . Will man die übliche Gabe
Pfund Salpeter auf den Morgen, enthaltend
Stickstoff, ersetzen, so müssen 40 Zentner der To,
jauchemischnng ausgestreut werden.

Der zu 6 Zentner Mischung gebrauchte Zentn^
kostet frei Hof durchschniltlich 1,30 Mark, ein gentjw . ..
Mischung also rund 22 Pfg . und einschließlich des AM
Ausfahrens und Ausstreuens (18 Pfg .) 40 Pfg.M

lMit der w'
mit

Teleorammadre
Kerns»

Jauchekopfdllngung von 40 Zentnern stellt sich
für den Morgen auf 16 Mark. Die Kosten der Bef
und des Ausstreuens von 50 Pfund Salpeter (
5,75 Mark. Die Jaucheverwendung ist also tui
teurer. Der Umstand, daß auf den meisten Gich
russisch-polnischen Schnitter den ganzen Winter 8
beschäftigt werden müssen und zu ermäßigten Löh
arbeiten bereit sind, wird aber die int wesentlich
Arbeitslöhnen bestehenden Kosten erheblich herabnr
Außerdem muß berücksichtigt werden, daß bei deit
schenken hohen Getreidepreisen eine volle Deckung der
eintritt. Endlich zwingt der Krieg den deutschen La
in den nächsten Jahren zur Erhallrrng des Vale;
hohe Getreideernten zu erzielen. Die Jauchekopfdj
muß- also überall ini höchstmöglichen Umfange duv
werden.

Nr.36.

Eric
Wickln

Mit der Erzeugung des Jauchetorss ist natürlu
erst im Frühjahr zrr beginnen, sie muß sofort  D
und den ganzen Winter hindurch in dem Maße an
in dem die Jauche anfällt.

Wenngleich die Jaucheverwendung feinen voller
für die bisher übliche Kopfdüngung bietet, ist sie1
sinden Jahre das einzigste überall brauchbare MitH
eine für die Steigerung der Erträge au Brotgctres
bedingt nötige Stickstoffdüngnng wenigstens in best
Grerrzerr zu ermöglichen. Für alle schwächer besst
Saaten ist eine Torsinull-Jauchedünguug , auch
ringerem Jauchevorrat , wenigstens mit 4 Pfund
entsprechend 20 Zentner Torfmull Jauchemischnng

jMorgen -unerläßlich. Kein Tropfen Jauche darf u«
abfließen! Der heute unersetzliche, in der eigen«
schaft erzeugte organische Stickstofsvorrat muß vö
lüften möglichst bewahrt bleiben.
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Berlin,  15 . Januar 1915.

In unser Handelsregister Abteilung A, ist am 9. Februar 1915
unter Nr. 48 die Firma „Paula Fröhlich Berliner « aufhau ««
zu Hachenburg und al? deren Inhaber die Kauffrau Ehefrau Paula
Fröhlich geborene Schmidr in Hachenburg eingetragen wurden. Dem

Fräulein sucht
Mitling rniiBslil

tichard Fröhlich zu Hachenburg ist für diese Firma Prokura erteilt.9 FrkerKch 'Hachenburg, den 9. 1915.
Königliches Amtsgericht.
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CotalitäMJrennMzwrkauf.
Am Dienstag , den 1« . Februar cr . gelangen aus Distrikt

41 und 42 Drrckptck
54 Rm . Bnchen -Scheit und Knüppel

800 Eichen - nnd Btlchen -Wellen
2 a Lochuiuerheide

20 Rm . Nadelholzknüppel
12 « «bück

8 Rm . Buchen -Scheit und Kitüppel
200 Buchen -Wellen

18 b Mehleube«
5 Rmtr . Kiefern -Schicht -Nutzholz (2,40 L .)

30 Rm . Kiefern -Knüppel
23 - »rrhäuserwiese
2000 Eichen - und Biuhen -Wellen

10 Rm . Cichen -Scheit und Knüppel
28 « rünerhahu

400 Eichen -Wellen
4 Rm . Eichen -Scheit und Knüppel

82 a Roterkler
16 Rm . Buchen -Scheit und Knüppel
50 Buchen -Wellen

1 Eichenstamm 2,12 Fm.
83  d Roterkle«

1 Eichenstamm 1,22 Fm.
38 H- lzbach

6 Rm . Hainbuchen -Scheit uud Knüppel
300 Hainbuchen -WeÜen

8 Rm . anderes Laubholz -Scheit und Knüppel
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend zum Verkauf. Distrikt 41
und 42, 2 a und 12 Gebück werden zusammen in Distrikt 18b Mehlen¬
heck verkauft. Beginn am Dienstag , den 18. Februar , vor¬
mittags 18 Uhr in Distrikt 18b Mehlenheck.
Sammelpunkt am Eingang des Waldes (Straße nach Alpenrod).

Hachenburg, den4. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Nach Gottes heiligem Willen verschied sanft und gott¬
ergeben , versehen n .it den heiligen Sterbesakrainenten , unsere
liebe Mutter -, Schwester , Schwägerin und Taute

Trau Bernhard Neumnger mm
Juliane geb . friedricb.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Franz Friedrich,

Hachenburg , Essen , Berlin , Schönstein und Rödelheim,

Zuseriäiiiges diä
sucht z» Kindern für oiD
den am Tage Frau Amts«
Birsciihagen , Hachenbl

2 tüchtige!ZuscMl
Esten , Berlin , Schönstein

den 11. Februar 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag den 14. Februar , nachm. 37z Uhr statt.
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Samstag , den 13. d. Mts ., abends 9 Uhr,
werden in der Wirlschoft des Karl Latsch hier sämtliche
zum Nachlasse des verstorbenen Ph . Klein  gehörigen

Immobilien
(Haus , Stall und Scheune ) versteigert.

Hachenburg, den 10. Februar 1915.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Dnickmi des „Erzlbier vom Oltstenvald“ in Rächend»««.

’aus © nd @ ^ © r *c8ars8cei
r»e gslJära;£ ©r8c8e Stellung*

ihr gediegenes Wissen und Können dem Stadium der v altbekannten

SelM-Unlerrichts-Werke5uSidi
«erbundta . mit eingehendem brlelllchen Feruuitfterrlctot.

Hermosgegeben vom Rnstlnsclien Letirlmtitul.
L ISedlglert von Proleeeor C. Ilzlc , ,

S Direktoren , 22  Professoren als Mitarbeiter.
Di« Studlensnstalt
Das Lehrerlnnen-

Semlnar
r Fräparand

DebJäittelschullehrbr
Das »̂ onservatoefura

_,, _ Der gei.  Kaufmann
Jedes Werk lm* k &tiSUOb K* I. telernngen & 90  Pf.

(Eimeln , LieferftOgen i Kurt 1.26.)
Ansichtssendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst

Dl « Werke »Ina gegen mo ^ttl . ^ tenisfcinnB von Mark

Dm  Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealsehule
D.Ablturlenten -Exam.
Der ElnJ.-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Der Bankbeamt«
«r wlss. geb. Hann

'Die Landwirtschafts-
Schule

Die Ackorbauschul«
Die landwlrtsehsttl.

Fachschule

DiewissenschaftlicbenUnterri ^ hts-
werka , Methode flustin , Äs tzen
keine Vorkeantnisse vorsu » und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende , redlegepi Bildung,
besonders die Furch d . n ’ichul-
unteriiühfc ziyerworbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

3 i n voi tref froher Weise anfExamenvormb «reft»n.

n brsSeken.
Dieser Zweck wird dadurch

pwfct ,
A. dar.s^ier ÜRtsrrloht wissenschaft-

licher justaltc . naohgeahmt
wird , \

B dass der \ !at €rricht in »o ein¬
facher «.- l 'vribdiieher Waise er¬
teilt wiru . c> * jeder den Lehr-
sto ' r versteh oV muss , und

C. dass bi-i dem brieflichen Fern-
untarricht auf die Vcdlyidueüe Ver-
anlag'ing jede * SehiH^ r* RUoksieht
genommen wird . \

rliahe Broschüre sowie DanhscttKCiben
über bestandene Examina griiUsl \

Endliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - tnd Abachliras-
rüfungen usw — Vollständiger Ersatz für den Sch j?unterricht .\! °!

/O 'ormeES&. Hachfeld , Verlag , Potsdam S . 0 . 7

sowie mehrere tncht
ffanil- Md«Gens«8

matdiinenarb«u"t't
für dauernd gegen Dp" gewrese
Löhne gesucht. den Flieger:6sbr. ttlahm» Am But

Lederwarensabrt den Franzi
FftlH nn .qf hrifife ! Sachcnburg .H inserer Stel

r m westlich.praktische Zusammenstellungen
gefüllt mit

Schokolade , Pfefferminz
\ Fleischpasten
Suppen- und Boiiillon-Würfel

: Marmelade, kondensierte Milch
Sardellenbutter . Senf usw.
Kognak , Eierkognak

Rum , Boonekamp
besonders zu empfehlenWärmetrunk
für die kalte Jahreszeit.

i Bcrsandfertig zu haben bei
! Karl Dasbach, Hachenburg.

Selbständiger

bei Flitem Lohne und bch
pflegung gesucht.

Ludwig Seil«
mech. Bau - und Möbelsß

Langenbach bei Maria

aiser ist a
ischen @
perationen
ufgabe
asurisch

tellen dan
nd etwa

Zigarrenb
sowohl mit als
ohneFirmenauf ! ls 20 Ges

liefert schnell und b cobert. Die
Vrucllerei ür § „ Grzäl
Aelterwaia " in Ra

Earbid - und Spiritus -Lm
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Calcium-Carbi
Für ins Feld

Feldkocher „ Piceolo*
Hart -Spiritus

Taschen- und Handwarme
billigst zu haben bei

JTosef Hachei
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